
V O R W O R T . 

Diese Bruchstücke, so wie sie hier folgen, wurden 
mir yon einem jener hochachtbaren und practisch 
hochgebildeten, aber höchst unglücklichen Ungam 
übergeben, die ohne etwas verschuldet zu habén, 
durch rohe Willkiír verfolgt und gehetzt, gezwun-
gen gewesen sind, ihr Yaterland zu fliehen 
wollten sie ihre irdische Laufbahn nicht an dem Gal-
gen, oder irgend in einer Oubliette schliessen. 

Er war im Begriff, die Ausgabe selbst zu besor-
gen, als ihn eine heftige, sehr schmerzhafte Krankbeit 
überfiel. Er fiihite sich am gebrochenen Herzen 
sterben, und war nicht mehr im Standé, jene Correc-
turen an seinem Manuscripte vorzunehmen, die er für 
so nothwendig fand, und welches er gewiss in eine 
bessere Form gebracht habén würde, hatte ihn die 
Zeit nicht übereilt, obschon er, wie er mich ver-
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sicherte, und wie es auch aus dem ganzen Yersuche 
zu sehen ist, in der deutschen Sprache sich vollkom-
men incompetent fiihlte. 

Als ich ihn das letzte Mai sah—und er über das 
Loos seines Yaterlandes die bittersten Thranen ver-
goss — sagte er mir folgende Worte: "Nehmen Sie 
diese buntscheckigen Aphorismen, so wie ich sie in 
meiner Seelenqual—und in meinen feeitweiligen Hoff-
nungsfunken aufs Papier warf. Yerbrennen Sie sie, 
— glauben Sie jedoch, dass zwischen dem vielen 
Stroh hier und da auch etwas Werthvolleres steckt, 
was wenigstens zum Denken und zu dem audiatur et 
altéra pars Anlass geben könnte, nun so verfügen Sie 
damit nach Gutdünken." 

Das waren die letzten Worte, die ich von dem 
tödtlich verwundeten Yerbannten vernahm. 

So wie min das Ganzé vor mir liegt, sehe ich 
selbst in allén den Stellen, die mir im ersten Augen-
blicke als trivial erschienen, den Ausdruck des tief-
sten Schmerzes; denn die Pein, die an Yerzweiflung 
grenzt, ergeht sich eben so rücksichtslos im plumpen 
Scherze, als in bitterer Klage. 

Ich entnehme aus jeder Zeile dieser originellen 
Bruchstücke einen tief gefühlten Hass gegen alles 
Deutsche; und wenn wir Deutschen uns ehrlich be-
fragen wollen, woher diese Antipathie gegen unsere 
Race,—die mit jedem Tage allgemeiner wird—wohl 
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quellen mag, so ist es unmöglich uns nicht zu ge-
stehen, dass wir selbst daran Schuld sind. In Un-
garn namentlich liebte man uns Deutschen fr i iW 
sehr unter den Slaven, Griechen, Walachen, 
Italienern waren wir nie beliebt besonders das 
schöne Geschlecht aus den höheren Standén in Un-
garn war uns ungemein hold; allenthalben sah man 
deutsche Cultur und Sitten Terrain gewinnen, und 
jetzt ist in Ungarn nichts, was man so bittér hasst 
und verabscheut als das Deutsche. 

Ich hatte oft Gelegenheit, mit dem unglücklichen 
Autor dieser Zeilen über diesen Umschwung zu spre-
chen. Seine Antwort variirte stets nach diesem Thema: 

"Jede Usurpation erzeugt Antipathie und Hass. 
Ihr Deutschen seid wohl über vierzig bis fünfzig Mil-
lionen an Zahl; wir Ungarn hingegen schwerlich über 
dreizehn bis vierzehn, wornnter sieben bis acht Milli-
onen Magyarén. Warum wollt ihr uns verschlingen; 
ware es nicht klüger, wenn ihr euere Kraft, euer 
Wissen, euer Műben darauf verwenden wolltet, euch 
endlich zu einer Nation zu concentriren, als euch 
damit abzuplagen alles germanisiren zu wollen? 
Sollen wir nicht auch leben dürfen ? Und glaulL ihr 
in diesem euerm unloyalen Wahne reussiren zu kön-
nen; seid ihr so blind, nicht zu bemerken, dass euere 
theoretisch indigesten Anstrengungen gerade die ent-
gegengesetzten Effecte hervorbringen, als jene sind, 
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die zu erreichen ihr beabsichtigt; und seid ihr so em-
gebiUet, nicht gewahr zu werden, dass ihr gar keine 
Etfischmelzungs - Qualitáten besitzt; denn im engen 
Oontacte mit anderen Nationalitaten schmelzt ihr und 
nicht diese; welches Factum kein Mensch láugnen 
kann, der sich nicht selbst und andere zum Fleiss tau-
schen will. Gehen wir nach Amerika, nach Engknd, 
nach Frankreich, nach Russland—und was seben wir? 
Etwa das, dass der Deutsche an diesen Nationalitaten 
Wunden schlágt, und nicht gerade das Gegentheil, 
dass der Deutsche allmalig seiner ganzen Nationalitat 
entkleidet wird; und selbst in Ungarn — wie ich 
darüber die sichersten Nachrichten erhalte — kraf-
tigte sich die ungarische Nationalitat nie auf eine auf-
fallendere Art, als seitdem der Deutsche coute que 
coute das Ungarthum zerstören will; — der Deutsche, 
der trotz seiner Gelehrtheit, trotz seiner vielen gedie-
genen Eigenschaften auf dem Felde des practischen 
Staatslebens — auf einem erbarmlich tiefen niveau 
steht." 

So sprach er. Und was konnte ich billigerweise 
darauf antworten ? Leider ist es zu walír, dass wir 
Deutschen, in unsere Theorien verliebt und vernarrt, 
seit einiger Zeit Mittel gefunden habén, uns allent-
halben in der ganzen Welt, sehr unbeliebt, ja sehr 
verhasst zu machen. Es moge uns zur Warnung 
dienen, allén Usurpationen, und besonders allén jenen 
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Provocationen, die sich viele unseres Stammes gegen 
'Alles und Alle' seit einiger Zeit erlauben, ein Ende 
BŰ machen; — und man wird uns wieder lieben wie 
vorher, und wir werden wieder Terrain gewinnen, 
wahrend wir jetzt alle Tage davon verlieren. 

Ich war lange im Kampfe mit mir, erstens schon, 
ob ich das mir Anvertraute der Oeffentlichkeit über-
geben solle, und dann, ob ich einiges, was mir unzu-
kömmlich vorkommt, streichen oder andern dürfe ? 

Was den ersten Punkt anbelangt, siegte in mir 
das Pflichtgefühl, welches ich gegenüber dem Ster-
benden habén zu müssen glaubte, dass es mir nicht 
erlaubt sei, seine letzten Worte über seine Heimath 
zu unterdrücken,— und nicht minder die in mir ganz 
wach gewordene Ueberzeugung, dass die erhabenen, 
tief philosophischen Stellen in seinem Nachlasse sehr 
viel Gutes unter den Menschen stiften werden, und 
alle die Trivialitaten, die in diesen schnell geschrie-
benen Rhapsodien vorkommen, vollkommen auf-
wiegen, die übrigens weit entfemt sind Imitationen 
der besonders wiener Gemeinheiten zu sein, sondern 
eher als Ironie über diesen niedrigen Genre, und über 
alle oft mit so viel Ungeschick erfundenen neuen 
deutschen Wörter der'Jetztzeit'zu betrachten sind. 
Und was den zweiten Punkt meiner Scrupel betriffi, 
ob ich streichen, andern, zusetzen soll, so entschied 
ich mich, auch nicht ein Jota auszulassen, zu modi-
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ficiren oder zuzugeben. Das Ganzé könnte allerdings 
abgerundeter, correcter, vielleicht gefálliger erscheinen, 
würde aber an Kraft, Nerv und Originalitat verlieren 
— und überdies glaubte ich aus Pietat für den hoch-
edlen Mann, dessen Herz für Recht, Tugend und das 
Schöne pulsirte, sein mir anvertrautes Geistes-Product 
mit allén Yorzügen und Mángeln der Welt Wort für 
Wort so zu übergeben, wie er es in seiner Seele mit 
tiefstem Schmerze empfand. 

London, den 1. Márz 1858. 

F. K. 
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Rien ne fait tant de mai dana le monde, qu'un mensonge 
qui ressemble a la vérité! 
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WENN ein anonymes Buch erscheint, besonders von 
solcher 'Tragweite' (!) wie die "Rückblicke," so ist es 
natürlich, dass jeder Mensch wissen möchte: wer wohl 
dessen Yerfasser sein kann; denn dasselbe im Munde 
eines Aspiranten, oder Eines, der par hasard nahe an 
dem Throne des Herrschers, oder ganz oben steht, 
ist in dessen ' Bedeutung' oft sehr 'verschicden,' im 
Falle namlich, dass das Gesagte nicht geradezu in dia 
Reihe der strengwissenschaftlichen Axiomen gehört. 

Wenn iiberdiess ein anonymes Buch von solcher 
Consequenz, wie das in Frage stehende, nicht im Buch-
handel erscheint, sondern in verháltnissmassig wenig 
Exemplaren nur ausschliesslich wohlwollenden Freun-
den zum Geschenk gemacht wird, dann steigert sich 
die Neugierde des denkenden Publicums selbstver-
standlich noch höher: 'wer doch der Autor der in 
Frage stehenden Zeilen und eines solchen exclusiven 
Verfahrens sein könne.' 
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Wer von der Wahrheit dessen, was er sagt, so 
überzeugt ist, wieder Autor des "Rückblicks" zu sein 
scheint (?) und wie Galilei es von seiner Theorie war, 
fúr welche er in Ketten geschlagen und seiner Freiheit 
beraubt wurde—der nennt sich, ruft die Sonne an 
seine Behauptungen zu beleuchten, und fordert nicht 
seine ' Wohlwoller' auf, um ihn vielleicht zu lobén, 
oder zu schweigen, sondern ruft seine Gegner,ja seine 
Feinde in die Schranken, ihn ehrlich und ritterlich zu 
bekámpfen; —ausser dass höhere (!) politische Riick-
sichten solches Gebaren nicht gestatten; — woriiber 
wir in der niedrigen oder vielmehr ' erniedrigten Stel-
lung,' in welcber wir sind, freilich mit voller Un-
partheilichkeit nicht urtheilen können. 

Die allgemeine Meinung nennt den pl. t Herrn 
Bemard Mayer als Autor, jédoch mit Retouehement 
des Herrn pl* t. Alexander Bach. 

Ob diess gewiss wahr ist, können wir nicht be-
haupten. Wir háltén es jedoch für höchst wahr-
scheinlicb, namlich, dass der pl. t. Herr Bach das zu 
beleuchtende Opus gebilligt, ja auch retouchirt hat 
— denn er selbst vertheilte ja die wenigen 
Exemplare, die gedruckt wurden, an seine Auser-
wáhlten, und zwar an mehrere seiner ' neuen Spe-
cialfreunde,' sogar mit Zusatz einiger freundlichen 
sinnreichen Autographen, was der hochgestellte Herr 
nicht gethan hatte, wenn er den á-peu-prh an 
sich selbst gerichteten Paan nicht gebilligt habén 

Dass er alsó die Hauptconturen der " Rückblicke " 
gut hiess, scheint sogar mehr als wahrscheinlich zu 
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sein, wahrend über das Retouchiren nichts ganz 
Bestimmtes gesagt werden kann. 

So wie aber ex ungue leonem, so behaupten alle 
jene, die den pl. t. Herrn Bach seit seiner Jugend 
kennen und ihn in allén Gelegenheiten seines Lebens 
scharf beobachteten, in den "Rückblicken" seine cha-
racteristische Handlungsweise vollkommen zu er-
kennen. 

Das ganze Büchlein ist mit solcher Moderation, so 
circumspect, so gewandt, mit so vielen Schmeichel-
floskeln verfasst, dass alle jene, die den pl. t. Herrn 
Bach zu durchschauen prátendiren. ihn vollkommen 
an der Patté de velours zu erkennen behaupten, welcher 
preciosen Eigenschaft er alléin, wie sie sagen, seine 
jetzige Grösse verdankt. 

In wie weit diess alles wieder wabr ist, wissen 
wir gleichfalls nicht, und wollen an Manchem des 
Gesagten gerne zweifeln; denn wir wissen gar zu gut, 
welche Ausgeburten der Neid zu erzeugen im Standé 
ist. Diese nicht zu entschuldigende Eigenschaft be-
sudelt oft das Edelste, das Sublimste mit giftigem 
Geifer. Und dass der pl. t. Herr Bach alle jene zu 
sehr virulenten Neider habén muss, mit denen er einst 
in einer Reihe stand — die 'Nichts' geblieben sind, 
wahrend er beilaufig 'Al les ' wurde, und er nicht 
immer genug Zeit erübrigen kann, sich mit ihnen viel 
abzugeben, das ist wohl natürlich und liegt sehrnahe; 
besonders weil einstige sogenannte 'gute Kameraden' 
oft von einer solchen Zudringlichkeit und Impudenz 
$ind, dass man sie gar nicht abwehren kann, und das 
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einzige Mittel, um. sich vor ihren zeitraubenden Prá-
tensionen einiger Massen zu retten, nur das ist, ihnen 
die Thiire abzusperren. 

Wer das Opusculum aus dem Credo herausge-
hauen hat, ob der pl. t. Herr Bemard Mayer, oder 
ein anderer Taglöhner, das ist gleich viel. Canova, 
Thorwaldsen, wie auch einstens Phidias, liessen ganz 
gewiss das Grobe der Arbeit untergeordneten Speciali-
taten über; das Retouchiren, die letzte Politúr zu 
geben, behielten sie sich jedoch vor und vollfúhrten es 
stets selbst. 

Und so mag es auch mit den "Rückblicken" er-
gangen sein, dass namlich der c Meister' oder viel-
mehr der eigentliche * Bildhauer von Neuösterreich' 
den Rapport früher ausgegláttet hat, den er machen 
liess, um der Welt zu zeigen, was er alles im Laufe 
von 10 Jahren vollbrachte;—ja um der Welt es zu 
zeigen—freilich nicht in der hellsten Sonne der Pub-
licitat, sondem einstweilen unter der Beleuchtung von 
200 Kerzen, namlich in 200 Exemplaren—alsó in 
einem espice Halbdunkel entre chien et loup, was 
wirklich recht gescheidt war, indem die oft so imper-
tinente Sonne sehr vielen Augen unertraglich ist, und 
manches schwáchere Seh-Organ zu thranen oder zu 
'triefen* zwingen könnte. 

Wie verschieden, ja wie widersprechend sind 
manchmal die Ansichten der Menschen! Man sollte 
es kaum glauben! Das Erscheinen der "Rückblicke" 
gab zu manchen Anschauungen Anlass. Viele sagten: 
'Es ist nicht loyal etwas zu scbreiben, was man nicht 
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critisiren und nicht widerlegen kann'—aber nicht des-
wegen nicht kann, als ob man nicht 'könnte,' sondern 
ganz einfach, weil man nicht 'darf.' 

Anderelobten jedoch die Tendenz dieses Rapportes 
über alle Massen, denn sie sagten: Unter Verhált-
nissen, die jetzt herrschen, wo über alles, was bis 
jetzt, wenigstens in Ungarn, von Seite der Regierung 
geschah, ein Theil des denkenden Publicums lacht, 
der andere hingegen weint vor dem was kommen soll, 
die meisten zittern, und wo uni sono, von A bis Z, alle 
Bewohner des altén ungarischcn Bodens—ohne Abzug 
—jedem, der es hören will, sagen: "So kann es un-
möglich bleiben, wenn die Staatsmaschine so geführt 
wird wie jetzt;" und die gescheidtesten Leute nicht 
begreifen, wie das ' Angefangene' und ' Angebahnte' 
glücklich enden soll—unter solchen Verhaltnissen hat 
doch jener, der der Hauptmaschinist von Neuösterreich 
ist, etwas veröffentlichen müssen, wenigstens um das 
Ausland zu beruhigen; und dass er seinen Namen 
nicht 'spendirte,' war sehr klug, denn man kann gar 
oft ohne eine solche Yorsichtsmassregel eine etwaige 
Blamage, nicht leicht Jemand anderm, p. e. einem 
dévouirten und gnt bezahlten Unterbeamten an den 
Hals hangén; und vollends war es sehr tactvoll, nur 
eine gewisse Anzahl von Exemplaren zu Tage zu 
fórdern; denn wesshalb soll das dumme (I) Publicum, 
und besonders die cUmsturz-Parthei'(!) von allém 
unterrichtet sein, was nur vor die Augen der Ange-
stellten, und des gutgesinnten (?) und loyalen Theils (!) 
des Publicums gehört. — So urtheilen sie. 

Da jedoch die öífentlichen Blátter die anonyme 
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Composítion zu besprechen anfingen es ver-* 
steht sich, alle, ohne Ausnahme, nach den Gesetzen 
der vollen Pressfreiheit (!) und überdiess manches 
r'áudige Glied der gogenannten Umsturz-Parthei es 
zu lesen bekam, und aemzufolge das nur für dé-
vouirte Freunde bestimmte Arcanum zu dem Geheim-
niss des Polichinells herabsank, so erfand man, dieses 
exclusive und mysteriöse Gebaren dadurch zu moti-
viren, dass die Menschen das Mysteriöse, und vor-
züglich das Verbotene mehr lieben, als das Klare und 
Erlaubte, und somit es die beste Methode sei, um ein 
Buch auf der Stelle vergreifen, durch Millionen lesen 
zu lassen, und dessen öftere Auflage zu verursachen, 
wenn dasselbe in den Nimbus eines Mysteriums ge-
stellt, oder gar cathegorisch höhem Orts verboten 
wird. Und- es ist wahr, uns habén jene Blatter, die 
man unterdrückte oder confiscirte, stets mehr inte-
ressirt und amusirt, als die so genannten fgem gesehe-
nen,' Und. wir" sind übérzeugt, das grosse Publicum 
würde jene Blatter, z. B. der Herren Saphir, Zang, 
Hackl'ánder, Kuranda, &c. viel mehr goutiren, fúr 
welche sie, par exemple, nach Munkács oder Joseph-
stadt zur Abkühlung geschickt würden, als jene Ar-
tikel, für welche man sie belobt, encouragirt, oder 
vielleicht gar honorirt;—was wir aber nicht glauben 
können. 

Zu so einem Kniff, dem zufolge namlich das 
menschliche Geschlecht, nach dem Veútum nefas 
stiirze, kann man sich jedoch in Neuösterreich nicht 
leicht verirren, denn mit einem 'Verbot' ist jetzt in 
diesem neuen Staat so viel Ungemach, &c. &c. ver-
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bunden, ja geknüpft—ein oininöses Wort—jetzt, wo 
die neuen Besen noch passable kehren, dass das grosse 
Publicum in diesen Tagén wirklicli die 'erlaubte' 
Frucht, wenn auch bittér, lieber geniesst, als das 
' Verbotene,' wenn noch so süss. 

Deshalb wurde auch, wie wir hören, beschlos-
sen, das Ganzé dem Buchhandel, und demnach der 
grössten Publicitat und dem hellsten Licht zu über-
liefern. 

Auf die Meisten, wenigstens in Deutschland, die 
den "Rückblick" lasen, hat er einen sehr günsti-
gen Eindruck gemacht; erstens schon, weil sie alles 
das Gesagte für bare unverfálschte Miinze nehmen, 
die wirklichen Yerhaltnisse in Ungarn nie gekannt 
habén, auch jetzt nicht kennen, und endlich weil és 
—wie sie glauben—einem Deutschen, und zwar von 
Wien, wo der Thermometer der Intelligenz so hoch 
steht, gelang, die armen Teufel von Ungarn aus dem 
Schlamm der Barbarei zu reissen, in welchem sie 
Jahrhunderte stagnirten, und woraus sie sich mit 
eigenen Kraften herauszuarbeiten nicht die Kraft, 
nicht das- Geschick hatten. * In den Bewohnern von 
Ungarn und Siebenbürgen—ohne Amputation—ist 
indessen- bei Durchlesung dieses Pamphletes nur ein 
Gefűhl entstanden, namlich das der grössten Indig-
nation; mit dem Unterschied jedoch, dass der grös-

* Zum grössten Unglück muss es ihnen (!) noch obendrein gelin-
gen, ihre unrichtigen Behauptungen so scheinbar darzuthun, dass die 
grosse Menge ihrer Leser oder Zuhörer, zu ungeiibt im Denken, dea 
Pehler in ihren Schliissen nicbt merkt, und wo er liegt nicht anzu. 
zeigen vermag. 

<Dr. B. Bolzano. 
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sere Theil der Leser, obwohl derselbe in jedem 
Tropfen seines Blutes fűhlt, dass eine Schlange in 
dem von Blumen umflochtenen Busch verborgen lauert, 
dieselbe aber weder genau entdecken, noch viel 
weniger bándigen kann, und demnach vor Gallé 
bersten * moohte, sehr viele hingegen das liebe Ge-
schöpf ganz klar sehen, und mit demselben leicht 
fertig werden könnten, wenn ihreThatkraft nicht ganz 
und gar geláhmt wáre, die aber desshalb gar nicht 
verzweifeln, denn sie wissen zu gut, aus Unwahrheit, 
aus Unrecht kann wohl ein ephemeres Blendwerk auf-
glanzen, ein dauemdes Gliick, ein wahrer Segen jedoch 
niemals emporblühen. 

Wir sind nun in der Lage, das feine Gewebe der 
in Frage stehenden Veröffentlichung vollkommen zu 
durchschauen, und habén nebstbei den Vortheil, 
ausserhalb des Zauberkreises der neu-österreichischen 
Galgenjustiz zu stehen—und somit wollen wir es 
versuchen, die " Eückblicke" ein bischen scharfer 
durchzublicken, und unsere Ansichten über dieselben 
unumwunden auszusprechen. 

Wie wir vorhin erwáhnten, haltén wir es für sehr 
wahrscheinlich, ja beinahe für sicher, dass der pl. t. 
Herr A. Bach der eigentliche 'Meister' der rück-
blickenden Veröffentlichung isL 

Wenn er es aber auch nicht wáre, so ist er in 
Hinsicht jedes Wortes, das darin vorkommt, dennoch 
responsable, und zwar weil nicht nur wir alléin, son-
dem die ganze Welt, den pl. t Herrn Bach für das 
Factotum im Auf- und Ausbau von Neuösterreich 
hált, und soijjit aller Weihrauch ihm zufliessen wird 
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und ihm gebührt, wenn das vollbrachte Werk namlich 
seinen Meister lobt, und demnach von anderer Seite 
für die Chance einer solclien Glorie es auch biliig ist, 
dass er den allgemeinen Sündenbock vorstelle, dem 
man alles Böse und Dumme zuschreiben kann, was 
sich in dem grossen Umbau zutrágt. 

Was in unserer Aeusserung nicht wahr ist, nun 
das möge er refutiren; die Presse ist ja für ihn ganz 
frei, wahrend sie für alle andern, und somit auch für 
uns, gar nichts anderes vorstellt, als eine sehr gut 
gelungene Carricatur der Freiheit, die ganz für den 
engliscben Punch passt. Er hat demnach die schárf-
sten, die vielfaltigsten Waffen in Hánden, ein zweiter 
Att i la . . . . Wir hingegen, die ihn bekámpfen, sind ge-
bunden, gefesselt, paralisirt, eigentlich waffenlos; und 
schützen uns, en dernüre analyse, Peter und Paul nicht, 
oder wenigstens ihre Abkömmlinge, so müssen wir 
höchst wahrscheinlich unterliegen. 

Wir wenden uns alsó direct an den ' Meister.' 
Bevor wir jedoch unsere Ansprache beginnen, 

wollen wir noch einer Bemerkung erwáhnen, die wir 
erst vor kurzem in Hinsicht der "Rückblicke" hörten: 
sie lautet á-peu-prés so: " Propria. laus sordet," und es 
ist wirklich von einer beispiellosen Impudenz, sich 
eelbst so zu lobén, wie der Herr Minister pl. t. sich 
selbst in seinem eigenen Machwerke beweihraucht und 
beparfümirt. 

Was diese Frage betrifft, so sind wir ganz anderer 
. Meinung; und wir seben Beispiele von Selbstlob schon 

in der römischen Geschichte, die man als vollkommen 
biliig erkannte. So z. B. citirt Livius, Sallustius, oder 
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gar Tacitus, wir wissen uns nicht recht zu erinnem 
welcher, auf jeden Fali aber ein römischer Autor bei 
einer Gelegenheit von Grund- und Boden-Austheilung, 
nach der lex agraria, einen Centurionen—Sextus Ba-
culus war es nicht, alsó musste es ein anderer sein, 
denn einer war es ganz gewiss, der in einer langen 
Litanei alles umstandlich aufzáhlte, was er für die Re-
publik geleistet, wie viel Mural-Kronen er verdient, 
wie viele Barricaden erstiegen, welch' zahllose Feinde 
getödtet habe, &c.; welchen langen Speech er mit dem 
naiven Gestandniss endigte, dass er sich wohl selber 
lobén müsse, weil es sonst Niemand anderer thut, und 
er somit bei der ' Austheilung' leicht leer ausgehen 
könnte &c., was auch der römische General, Com-
missár, Vorstand, oder was er vorgestellt, und welchen 
Titel er gehabt hat, auch vollkommen biliig fand, und 
ihm in Folge dessen drei Joch festen Boden gnádig 
zukommen liess; was freilich nicht viel war, für den 
frugalen, von Pieke auf avancirten, modesten, und gar 
nicht verwöhnten Helden jedoch als hinlánglich be-
funden wurde. 

Spatere Fálle zeigen, dass sehr ausgezeichnete und 
überaus bescheidene M"ánner;stets das ' Ich' im Munde 
führten, wie z. B., wenn wir gut unterrichtet sind, 
Jefferson, Pitt, &c., und zwar, weil man ohne Unter-
lass auf sie ' lospauckte,' und sie demnach in ihren 
Entschuldigungen, die sie anführten, wozu sie wohl 
das Recht hatten, eigentlich sich selbst ohne Unterlass 
lobten. Und kein Mensch von Biliigkeit und gesun-
dem Sinn hielt eine solche Verfabrungsweise für 
unschicklich oder gar für pönhaft. 
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Nun hat unseres Wissens in Neuösterreich, ausser 
einigen Wenigen, denen man gleich Silentium impo-
nirte, Niemand auf den pl. t. Herrn Bach ' losge-
pauckt' oder eigentlich 1 loszupaucken' sich getraut, 
wenigstens nicht öffentlich, und das ist die Haupt-
sache, denn so wienerisch darf ja 'Jedermann gegen 
Jedermann' schimpfen und so viel er Lust hat, wenn 
ihn namlich gewiss Niemand anderer hört, oder sieht, 
ausser sein Intimus, der in Wien 'Spéci' heisst; 
ja, aber das Ausland, welches gern commentirt, 
musste ein niederschlagendes Pulver bekommen; 
denn ausser Leipzig giebt es ja auch noch andere 
Punkte auf der Landkarte, und England, Russland, 
Frankreich, Preussen, Italien, &c., sind ja auch auf 
dem Glóbus, wo man nicht immer alles lobt, was in 
Oesterreich manipulirt, diplomatisirt und ' gepantscht' 

Freilich setzen die Selbstlober ihren Namen ge-
wöhnlich an, so wie es der römische Centurio that; 
alléin wie alles in der Welt ' vorwarts' schreitet, so 
erscheint auch in der besagten Schrift ein neues 
Improvement, welches wirklich patentirt zu werden 
verdient; pl. t. Herr Bach namlich lobt sich selbst 
ohne sich zu nennen, was gewiss sehr ' besonnen' ist, 
denn es ist táuschender, und giebt auch viel mehr aus; 
nur dass es Vielen sehr ergötzlich vorkommt, beson-
ders amusant erscheint, und die ' Lachmuskeln' nicht 
wenig in Bewegung setzt, zu entdecken, dass der 
Lobhudler und der Lobgehudelte zufállig in einer 
und derselben ' ehrlichen' Haut ganz gemiithlich und 
friedlich mit einander leben, oder wie man zu sagen 



pflegt, eine IndividuaUtat vorstellen! et aequalis divisio 
non conturbat fratres. 

Euer Excellenz, Herr Minister und Báron! 
SIE habén in neuerer Zeit so viele Bevreise von Reli-
giösitát gegeben, dass wir in dieser Hinsicht Sie nicht 
' freudig' genug begrüssen können; denn die Religion 
ist gewiss die sicherste und st'árkste Basis der mensch-
lichen Gesellschaft, und glücklich jene Völker, an deren 
Spitze solche Manner stehen, die vor allém Andern 
diese göttliche Grundlage allén ihren Haudlungen 
unterstellen! 

Unser Glaube ist fest, wir sind biedere Katholiken, 
waren mehreremal in Maria-Zell, küssten auch mit 
ungeheuchelter Andacht die Hánd des Papstes in Rom, 
únd sind der Religion der Liebe aus voller Seele zuge-
than; wir beobachten alle Gebráuche unserer Con-
fession gewissenhaft, denn wir sind katholisch, nicht 
aus Zufall, sondern ganz gewiss Dei gratia, und diese 
Gnade wollen wir verdienen. Was wir zu begreifen 
nicht im Standé sind, über das grübeln wir niemals 
nach, haltén in grosser Ehrfurcht was man uns lehrt, 
wie denn auch alle jene, die fúr unsere Seele sorgen 
und für unser Heil cooperiren;—glauben aber nebstbei, 
dass man einfáltigen Menschen z. B. Borsdorfer Aepfel 
mit schöner Oberflache wohl verkaufen kann, wenn sie 
inwendig auch wurmstichig oder verfault sind; mit 
Gott jedoch, der alles sieht, solche Kniffe in der Regei 
nicht zu réussiren pflegen. Wir beobachten die Sonn-
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und Feiertagsmesse und Ruhe genau, wie auch die vor-
geschriebenen Fasten; gehen regelmassig zur Beichte, 
verrichten mit zerknirschtem Gemiith unsere Andacht, 
&c. Alles in unserer Religion ist uns ehrwiirdig; 
denn Liebe zu allén Menschen ist ja ihr Hauptfun-
dament; und wir wissen, dass man zur wahren Liebe 
einzig und alléin durcli Gebet, Contemplation, Tödtung 
des Fleisches, Busse und anhaltende Uebung sich fáhig 
machen und verkláren kann; nebst allém diesem 
glauben wir jedoch, unter vielen anderen Prácepten 
der Morál, vorzüglich diese zwei beherzigen und streng 
nach denselben in allén unseren Handlungen leben zu 
müssen; diese zwei Prácepte sind: 

"Liebe Gott über alles, und deinen Náchsten wie 
dich selbst"—und 

" Was du nicht willst, dass man dir tliue, das thue 
einem andern auch nicht." 

Uebt man diese beiden Glaubenslehren, die der 
Heiland ja selbst sprach und empfahl, nicht genau 
oder wenigstens annaherungsweise in solchem Grade 
wie das bei unserer menschlichen Schwáche möglich 
ist, oder handelt man stets gegen dieselben, so diirfte 
der Besuch in Maria-Zell und der unbedingt festeste 
Glaube an alle Geheimnisse der Kirche vielleicht nicht 
völlig hinreichen: unsere Zukunft zu sichern. Beque-
mer wáre es freilich, an alles zu glauben, Sonn-, Fest? 
und Fasttage streng zu beobachten, die kirchlichen 
Dogmen zu veneriren, den hohen Clerus im tiefsten 
Respect zu verehren, und von Zeit zu Zeit alle seine 
Sünden bei einem complaisanten Beichtvater zu depó-
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niren, als nach den beiden angeführten Religions-
Principien streng zu handeln, die von Gott für alle 
Menschen, wessen Glaubens sie auch immer sein 
mögen, verkündet wurden. Unserer unterthánigsten 
Meinung zufolge, sollte man in dieser Hinsicht anstatt 
der angezeigten Bequemlichkeit, mit der es so viele 
Menschen haltén, besonders jetzt, wo das Wort 'Com-
fort' so sehr zu Ehren kam, lieber sich die Miibe 
nehmen, keinem lebenden Wesen unrecht zu thun, 
alle Handlungen auf die Grundlage der Liebe zu 
stellen, kurz—ein streng moralisches, tugendhaftes 
Leben zu leben. 

Beides sollte veréinigt in tágliche Anwendung 
kommen, so dünkt es uns am besten; denn wir sind 
weit entfernt von der philosophischen Aufgeblasenheit, 
der zufolge so viele sich über alles hinaussetzen, was 
Jahrhunrlerte heiligten. Wir verachten, oder bedauern 
wenigstens eine solche Selbstüberschatzung und suchen 
unsem religiösen Werth in der Abnegation, Humilitát 
und in dem Gehorsam. 

Nun behauptet die allgemeine Meinung, Excellenz 
seien nur pro forma religiös, und zwar desshalb, um 
auf die Unterstützung des jetzt so máchtigen Clerus 
sicher rechnen und dann, um den verstárkten Glauben 
des Volkes als Hypomoclion zu höheren Staatszwecken 
benutzen zu können. Excellenz würden, wenn dies 
wahr wáre, in dieser Hinsicht bloss die Zahl jener 
klugen Staatsmanner vermehren, die die grösste Reli-
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giösitát affectirten, obwohl sie selbst ungláubig, ja oft 
verknöcherte Atheisten waren. 

Und es unterliegt keinem Zweifel, dass das für 
sehr viele Regierungsprojekte, besonders in absoluten 
Staatsformen, eine sehr kluge und zweckmássige Mass-
regel ist, wenigstens den katholischen Theil der Bevöl-
kerung—denn mit andern Confessionen geht es schwie-
riger—in ihrem Glauben, besonders im blinden Theil 
dieses Glaubens, den sie nicht begreifen, zu stárken, 
zu befestigen. Der blind glaubt, besonders wenn er 
dies in der Zuversicht thut, dass man sonst nichts 
brauche, um zu seiner Zeit vom heiligen Petrus ein-
gelassen zu werden, der wird auch nach aller Wahr-
scheinlichkeit leichter blind gehorchen, wenn er auch 
die Ursache nicht begreift, ja sogar, wenn er das 
Befohlene für unzweckmassig, für albern hált; und 
eine solche Volks-Majoritat zu habén, ist in Lándern, 
wo Willkür das Gesetz ist, gewiss mehr als ein Terno 

Wenn ein Yolk schreit 'warum,' und man kann 
ihm darauf ganz 'commod' die Antwort geben: 'da-
rum,'und dasselbe, damit zufrieden, ganz lustig und 
munter sich zum' Heurigen' setzt, um auf die Gesund-
heit derer mit dankbarer Inbrünstigkeit zu trinken, 
die für dasselbe denken, für dasselbe sorgen, und qui ipsi 
hoec otia fecerunt, so ist es ganz klar, dass das Regieren, 
besonders wenn die Maschine überdiess auch ein wenig 
'geschmiert' wird, viel leichter geht, als wenn die 
Betreffenden so neugierig, jaso unverschamt sind, auch 
die Ursache des ' Warums' wissen zu wollen; was, 
parparenthese, gesagt, die ehemalige Qualification der 
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Bewolmer der österreichischen Erbstaaten und des 
Yolkes des Königreichs Ungarn, curn adnexis, wir 
glauben frappant und gleich zu erkennen bezeichnet 
und abportraitirt. 

Dass alsó sehr viele Staatsmanner den blinden 
Glauben ohne weiteren Zusatz durch Wort und Selbst-
beispiel advocaciren, ist natürlich, denn so wie bei 
Pferden und den Gehörnten, so ist es auch bei der 
menschlichen Species viel leichter, mit willigen, ver-
trauensvollen und gehorsamen Specialitáten auszu-
kommen und fertig zu werden, als mit unwilligen, 
misstrauischen und blindlings nicht gehorchen wol-
lenden Individuen und besonders mit sogenannten: 
4 Umsturzbösewichtern' (!?) 

Alle Leute sagen von Excellenz, dass Sie Ihr 
Augenmerk hauptsáchlich nur auf das Aeussere rich-
ten, und sich nicht so sehr kümmern, ob die Völker-
schaften, über welche Sie verfügen, wirklich gesund 
sind, als Sie alles aufbieten, um das Publicum, beson-
ders das ausl'ándische, zu capacitiren, dass die 40 
Millionen Menschenkinder, die unter einem Scepter 
zusammengepfercht sind, seit der Zeit, dass Sie dei 
Hauptmaschinist des grossen Kaiserreiches wurden, 
sich viel glücklicher und somit viel zufriedener fühlen, 
als je zuvor; besonders aber die in den ungarischen 
Gauen und VerwaUungsgebieten sich so vortrefflich 
befindenden! 

In wie weit dies Letztere wahr ist, oder nicht, wird 
die Zeit lehren, und es dürften auch bis dahin diese 
anspruchslosen Zeilen einige Aufklárung geben, ob 
jene Borsdorfer, die Excellenz der Welt zum Yerkauf 



Ein Blick, fye. 17 

bieten, ja ganz generös auch gratis ablassen, inwendig 
auch so schön sind, als sie auswendig gl'ánzen; und 
gewiss zsivio oder éljen jubiliren wurden, wenn sie, 
par hasard, nebst schön zu scheinen, auch schreien 
könntení 

Was hingegen die inwendige Religiösitát von Ex-
cellenz betrifft, so sind wir fest überzeugt, Excellenz 
sind kein Heuchler, und practiciren nicht nur das 
Aeussere des catholischen Cultus, sondem auch das 
Innerel Sind Sie ja doch Minister des fInnern,' 
diirfen demnach das Innere, das Inwendige nicht negli-
giren, was Ihrer Einsicht und Scrupulositat gewiss 
nicht entgehen wird; denn Sie sind ja—wie allgemein 
bekannt—von Ihren braven Eltem, die Ihnen als Bei-
spiel vorleuchteten, in echt christlichen Grundsatzen 
erzogen worden, und geniessen als Mensch der mit 
dem Staatsmanne nicht zu verwechseln ist, den Ruf 
eines rechtlichen, unbescholtenen Individuuma. 

Dies vorausgesendet, sind wir so frei, Excellenz, 
eine kleine Anecdote mitzutheilen, die sich vor einiger 
Zeit in Ungam nicht welt von der jetzigen Metropole 
der neuen Woywodina zutrug. Ein gewisser Páchter, 
Namens Pataki, hielt seit einer Reihe von Jahren eine 
dem Aerar gehörige Puszta* in Arenda. Die Besit-

. • Selbst der grösste Gelehrte kann oft von einem Ignoranten, 
der aber Local- und Sprachkenntnisse hat, etwas profitiren. Excel-
lenz werden uns demnach verzeihen, wenn wir Sie aufmerksam machen 
da Sie das nicht zu wissen scheinen, dass das Wort Puszta auf unga-
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zung hatte eine vollkommene ungarische Physionomie! 
—ungemein viel Staub, tiefer Koth, Strohdácher, 
mageres und überdiess sehr schlecht geputztes, schmut-
ziges Yieh und dergleichen waren die Attribute der 
dort herrschenden vandalischen Wirthschaft und die 
Kennzeichen, dass dort deutsche Civilisation ihr Quar-
tier noch niemals aufgeschlagen hatte! 

Der Páchter, • ein unbescholtener, fleissiger Mann, 
konnte aufkeinen grünen Zweig kommen; und zwar 
schon aus der Ursache nicht, weil in seinem ganzen 
'Yerwaltungsgebiet' auch nicht ein einziger Baum die 
freie Aussicht ineommodirte. Das Aussehen der nach-
barlichen Puszten war zwar auch nicht brillant, die be-
sagteBesitzung desHerrn Pataki jedochunter denjám-
merlichen die allerjámmerlichste tief unter aller Critik. 

Pataki war ein miserabler Wirth, verstand von 
der Wirthschaft gar nichts, wurde aber als ein sehr . 
religiöser Mann von allén Leuten geachtet. Er lebte 
wie ein Anachoret, und ergab sich der Andacht in 

• einem so hohen Grade, dass er oft Tage lang versperrt, 
wie man überzeugt war, die heiligen Kirchenvater 
studirte, und man oft ganze Nachte hindurch seine 
Gemacher beleuchtet sah, wo der fromme Mann seinen 
Geist höchst wahrscheinlich in höhere Spharen zu er-
heben sich bemühte. 

Nach einigen Jahren, die Pataki in tiefer Andacht 
und Contemplation zubrachte, wurde er jedoch auf 

risch nicht nur eine wüste, öde, entblösste Gegend bedeutet, sondern 
auch einen genau abgegranzten oft sehr werthvollen Landstrich, und 
dass Pusztáin Ungarn stets in diesem Sinngenommen wird;—denn 
eine Wüste nennt man Sivatag, Kietlen, Kopár, &c. 
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einmal von einer Activitat, die alle Menschen in Er-
staunen setzte. Eine Creation folgte der andern auf 
der Puszta; hier entstand ein Meierhof voll mit 
Schafen, dort ein Schulgebáude voll von Kindern, 
kein Morast blieb unabgezapft, Báume mit und ohne 
Obst wurden zu Tausenden gepflanzt, wo man hintrat 
prásentirte sich eine Maschine oder etwas nie Da-
gewesenes; kurz, es erblühte eine Oasis von unver-
gleichlicher Anmuth; man glaubte wahrhaftig, wenn 
man das alles mit ansah, eine Rolle in den von der 
Feuilletőnisten-Armee jetzt so oft citirten Feenmar-
chen: Tausend und eine Nacht, übernommen zu habén. 

Drin Civilisation, draussen Barbarei; drin Pro-
gression, draussen Yersumpfung; drin Wohlhabenheit, 
draussen Armuth; drin Zufriedenheit und Glück, 
draussen Misstimmung, Unzufriedenheit, Despe-
ration, &c.; ja, solch einen Gegensatz bildete die re-
formirte patakische Puszta gegen die nacbbarlichen 
Puszten. 

Alles staunte, denn das kleinste Detail war verbes-
sert oder ganz neu erfunden! Viele behaupteten, Herr 
Pataki hatte in seiner Einsamkeit Thaer Co. stu-
dirt, und ware ein besserer Oeconom gevvorden; viele 
hingegen sahen in den vielen Wundern, die vor ihren 
Augen in kurzer Zeit nach einander entstanden sind, 
den directen Einfluss göttlicher Gnade. 

Von allén Seiten strümten die Bewunderer lier-
bei, und manches Blatt konnte Pataki nicht hoch 

• genug erheben; nicht wenige behaupteten geradezu, 
eine deutsche Einsicht hatte seine magyarischen Vor-
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urtheile verdrangt, und diesem glücklichen Ereig-
nisse seiderUmschwungvon einer Sahara in ein Para-
dies zuzuschreiben; bis endlich nach zehn oder eilf 
Jahren des bewunderten Glücks—wáhrend dessen 
Pataki dick und fett wurde— die unerwartete Kundé 
das Publicum überraschte—Pataki sei ein Banco-
zettelmacher, und zwar nicht figürlich genommen, 
was jéder Landwirth eigentlich sein sollte, námlich 
Geldmacher, sondern ein achter Falsificator von 
Staatspapieren, weshalb der arme Teufel auch einge-
zogen wurde, und nach vielen Jahren iin Pesther Comi-
tats-Gefángniss starb; wo er uns oft versicherte, dass 
es ihm einst sehr gut ging, auch jetzt zuversichtlich 
sehr gut ginge, wenn man ihn námlich von ungefáhr 
nicht entdeckt und auch eingesperrt habén würde, 
"vras freilich sehr fatal war, &c. Das falsche Para-
dies, durch falsche Hiilfsmittel herausgeputzt und illu-
minirt, fiel aber selbstverstandlich nicht nur in seine 
vorige natürliche Qualification zurück, sondern wurde 
ein ausserst iibelriechender, durch 'Kunst' erzeugter 
Sumpf und pechartiger Morast, schwarz wie Tinte. 

Wie manche Landwirthschaft würde den Nimbus 
verlieren, in welchem sie glanzt, wenn man wüsste, 
dass sie durch anticipirtes falsches, oder gar gestoh-
lenes Geld aufparadirt ist Nicht wahr, hochge-
stellter Herr Minister und Báron—? 

Und auch im Falle z. B., wenn ein Landgut 
Jemandem nicht gehört, er dasselbe mit keinem Recht 
besitzt, so würde auf einem derartigen Gute selbst 
solche Bewirthschaftung, die Arthur Young, seligen 
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Angedenkens, bewundern und besingen müsste, ím 
Grundé nichts taugen, wie denn jedesUnrecht an sich 
die Intabulation der Nemesis unverwischlich tragt 1 

Noch Eins miisssn wir vorausgehen lassen, bevor 
wir dann uns die Freiheit nehmen werden, den 
eigentlichen 'Pudelskern,' ohne Umstande in der 
Fronté anzugreifen. 

Wir habén Excellenz blamirt, dass Sie das von 
Ihnen retouchirte und exmittirte Opusculum mit Ihrem 
hohen Namen zu verherrlichen nicht die Gnade hatten, 
sondern sich in dem Schlafrock oder Schafpelz der 
Anonymit'át verkrochen habén. 

Und nun schreiben auch wir anonym 1 das scheint 
nicht recht zu sein, und ein Englander würde sagen: 
It is not fair, it is not gentlernanlike; ein Theologe 
aber ganz einfach die bekannte Parabel von dem 
Splitter, dem Balken und dem Auge citiren. 

Excellenz können uns aber glauben, dass wir 
unsern Namen ganz gewiss ohne Ceremonie in jeder 
Gelegenheit nennen würden, wenn wir so wie Excel-
lenz das Glück hatten, sagen zu können: Uns schützt 
eine feste (Burg.'—Da jedoch unsere ganze Sicher-
heit, nebst unserer vollkommenen Unschuld, einzig 
und alléin darin besteht, dass Excellenz, weil Sie gar 
ein miserabler Schwimmer sind, um auch nur einen 
schmalen Oanal zu durchpassieren, uns nicht erwi-
schen können, so dürfen wir unsere Bunda, gleichfalls 
aus Schaffellen verfertigt, nicht ablegen, und zwar 
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auch aus der Ursache nicht, weil wir vom Heimweh 
arg gefoltert, einst oder doch dereinst in die Cara 
patria zurückzukehren hoffen, und aus der Geschichte 
lernen—denn Rache soll wirklich süss sein—wie sehr 
nachtragerisch, a propos von dem bekannten Motto: 
Alta mente repostum, manche Regierungen sind; und 
dann, weil wir Anverwandte und Freunde in Ungarn 
habén, die man einstweilen fúr uns beim Schopf oder 
beim Kragen nehmen könnte; welche Massregel, die 
schon Confucius fúr sehr zweckmassig hielt, in neuerer 
Zeit in Neuösterreich oft in Anwendung gebracht 
wurde, worüber, wenn Excellenz wünschen, wir frap-
pante Facta in Hülle und Füllé zu veröfFentlichen das 
Yergnügen ( !) habén wollen. 

Excellenz werden alsó Ihrem Billigkeitssinn zufolge 
gewiss begreifen und entschuldigen, dass wir uns so 
viel wie möglich verborgen haltén! Der von jedem 
Angriff gesichert ist, wie Excellenz, kann freilich leicht 
entblösst ohne Panzer kampfen, wahrend wir—denn die 
Freiheit und das Leben ist doch süss—so unglücklich 
sind, gegen unsere Neigung und gegen unsern Cha-
racter, mit geschlossenem Visier, aus einem Versteck 
herausplankeln zu müssen. Es ist, im Allgemeinen 
genommen, kein Zeichen von absonderlicher Courage, 
sich vor Spitz-, Hohl-, und Vollkugeln bei ihrem 
Yorbeipfeifen nicht zu hűeken, wenn man námlich den 
Vortheil geniesst, hinter einer starken Bastion den 
Horatius Cocles imitiren, ja übertreffen zu können, 
námlich 'Einer gegen Millionen;' wahrend man es 
einem armen Teufel, der auf offenem Felde steht, 
und aus vielen Ursachen ganz abgeschwacht und 



Ein Blick, Sfc. 23 

demnach nervendébil geworden ist, nicht verargen 
kann,' wenn er vor jedem noch so kleinen Hasenschrot 
oder ' Dunst' einen sehr tiefen ' Diener' macht, ja 
sich ganz und gar verkrieclit. 

Excellenz enumeriren in Ihrer kleinen, jedoch 
sehr inhaltsschweren und ausserst kurzweiligen Bro-
chure allén den bunten Segen, den Sie in der kurzen 
Zeit von neun Jahren, wahrend Sie an dem Steuerruder 
Oesterreichs stehen, über das brave Ungarvolk nebst 
der Vorsehung auszugiessen das Gliick und den Merit 
hatten, welche Bevölkerung Excellenz, pagina 3, der 
civilisirten Welt, als eine solche vorzufiihren die 
Gnade habén, die wegen ihrer naturwüchsigen Kraft, 
ihres unverdorbenen Sinnes, ihrer Pietát gegen und 
ihrer Aufopferungs-Fahigkeit für das regierende Haus 
wohl verdient—was denn ? dass man dieselbe zu ver-
nichten trachte, undsodannauf dieselbe ganz vornehm 
zuriickblicke! bravó ! 

Das ist freilich schön gesagt, und ein treues Un-
garherz zittert vor Wonne, wenn ein so hochgestellter 
Herr, wie Excellenz sind, die ungarische Bevölkerung 
so schmeichelhaft beurtheilt, vor Európa characte-
risirt, und XJngarn als eine der schönsten Perlen der 
regierenden Dynastie zu bezeichnen f'reundlich gé-
mig ist. 

Wenn man aber, par hasard, solche unerwartete 
Annoncen in die Hande bekommt, wie z. B. die Ost-
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deutsche Post No. 80, 1857,* und man sieht, dass 
nach neunjahriger Salamon-, Solon-, und Lycurgiade 

* Wir lesen in allén Zeitungen—die Ost-Deutsche Post No. 80 
vom íahre 1857 liegt uns vor — unter dem Titel: 'Leistungen der 
Gensd'armerie,' folgendes: 

Es wurden im Zeitraume vom IstenNov. vorigen Jahres bis Ende 
Jánner dieses Jahres Aufgreifungen, Verhaftungen und Anzeigen wegen 
Verbrechen, Vergehen und Uebertretungen vorgenommeri, und zwar: 
Wegen Hochverrath 1, Beleidigung der Majestat 90, Störung der 
öffentlichen Ruhe 68, öffentliche Gcwaltthatigkeit 532, Missbrauch 
der Amtsgewalt 60, Verfálschung der Creditspapiere und Münzver-
falschung 62, Religions-Störung 81, Nothzucht und sonstige 
Unzuchtsfálle 188, Mord 140, Todtschlag 113, Abtreibung der 
Leibesfrucht und Weglegung eines Kindes 106, schwere körperliche 
Bescbádigung 1270, Zweikampf 1, Brandlegung 245, Diebstahl, 
Veruntreuung und Betrug 18,093, Raub 534, Raubmord 23, zwei-
fache Ehe 15, Verleumducg 96, den Verbrechern geleisteter Vorschub 
1043, Desertion 264, Verbrechen gegen die Kriegsmacht des Staates 
29, gegen die öffentliche Ruhe und Ordnung 5466, wörtliche und, 
thatliche Beleidigung der öffentlichen Beamten, Wáchen und Die-
ner 1289, sonstige Vergehen gegen öffentliche Anstalten und Vor-
kehrungen 72,534, Verletzung der Pflichten eines öffentlichen 
Dienstes 655, gegen die Sicherheit des Lebens 46,504, gegen die 
Gesundheit 13,444, gegen die Sicherheit des Eigenthums 77,756, 
gegen die Sicherheit der Éhre 926, gegen die öffentliche Sittlichkeit 
17,871, Excedenten, Vagabundén, Bettler, &c. 70,194, Uebertretun-
gen des Waffengesetzes 2,003, Uebertretungen des Jagd-, Forst- und 
Fischereigesetzes 2508, Uebertretungen des Hausir-Patentes 1413, 
Uebertretungen der Post- und anderer Gefalle 5818, Recrutirungs-
fliichtlinge 555, in Summa 341,990. 

Die anderweitig geleisteten Dieriste bestanden in: Arrestanten-
Escortirungen 27,454, Begleitung von Reisenden und Courieren 
3884, Assistenzen bei politischen und Gerichts-Verhandlungen 4147, 
Gerichts-Vorladungen als Zeugen 4774, Urtheils-Executionen 45, 
Intervenirung bei Conscriptionen und Assentirungen 31, bei Feuers-
brünsten 1641, bei Ueberschwemmungen 11, Hausdurchsuchungen 
aller Art 8346, Auffindung von 454 Leichen, Kranken uud Verwun-
deten 393, Zustandebringungen entsprungener Verbrecher aus den 
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in dem Zeitraum von drei Monaten in Neuösterreich 
341,990 Mörder, &c., &c., aufgegriffen wurden, wo 

Inquisitions- und Strafanstalten 470, Patrouillen wurden 424,429 
gemacht. Tödtungsfalle bei Anwendung von Waffen, gegen gewalt-
samen Widerstand oder Fluchtversuch kamen 5 vor; in Summa 
476,084. 

Die Einmischung der Gensd'armerie in Alles — was in Praxi 
unmöglich ohne tausend und tausend Seccaturen und Ungerech-
tigkeiten geschehen kann—entwickelt alsó in drei Monaten vor unsern 
Augen die 'niedliche' Summe vnn 818,074 Menschen; wo ganz 
gewiss auf Ungarn viel mehr als die HáKte kommen muss, da die Erb-
lánder durch die Weisheit der Regierun^ schon durch Jahrhunderte, 
einer sehr hohen nicht nur ' gleissnerischen ' sondern ' wirklichen ' 
Moralitát und Tugend entgegengefúhrt wurden, und Ungarn erst seit 
den Jahren 1848 & 9 das Gliick geniesst: nach denselben Principien 
zugestutzt, abgerichtet, ausgebildet und civilisirt zu werden, wie die 
übrigen beneidenswerthen (!?) freien Neuösterreicher. 

Von der letzt angefiihrten Chiffre von 476,084 wollen wir jetzt 
praescindiren—obwohl es ganz sonderbar klingt, Gensd'armen als 
Zeugen figuriren zu sehen, und es keine absonderlich grosse Kampf-
lust zeigt, nur 5 Stiick arme Teufel durch die Waffen der todesmuthi-
gen Gensd'armen in der brillantén Liste überwunden und getodtet zu 
finden;.. .. wo man denn auch wirklich lachen muss, wenn man den 
Nutzen dieser—nur die individuelle Gesundheit und Appetit befcr-
deraden—Auf- und Ab-Promenaden in Erwágung zieht; 424,229 
Patrouillen als grosses Merit angefáhrt zu erblicken. 

Wir machen den Leser aber nur auf die: 341,990 Verbrecher auf-
merksam, die die Blatter mit einer Art von grossem Behagen, als ob 
der Staat hiedurch ein Terno gemacht habén würde, der Welt zur 
Schau stellen,—und erlauben uns die bescheidene Frage an diejenigen 
zu richten, die vielleicht so geneigt sein würden, uns hieriiber auf-
klaren zu wollen. Wer wohl die Sentenz über diese Verbrecher aus. 
gesprochen hat, und nach welcher Procedur ihre Untersuchung und 
ihre Verurtheilung erfolgte? 140 Falle von Mord und 23 von Raub-
mord in drei Monaten entdeckt, ausgemittelt, abgeurtheilt Nun 
weiss jeder Mensch, ja jedes noch so unreife, jugendliche Schul-
ezemplar, dass zur Ermittlung, zur Convicirung eines einzigen Mör-
ders, wenn auch alle Indicien laut gegen denselben sprechen, manch-
mai Monate nicht ausreichen, sondern eine wirklich unpartheiische 
Und gerechte Untersuchung oft Jahre absorbirt! und dann 163 Mordé! 
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gcwiss der ' schönste' Theil auf die ungárische Perle 
fállt 

und erst so viele Tausend andere Fálle juridisch aber auch rechtlieh 
zur Klarheit zubringen! in drei Monaten! Dazu scheint ja die phy-
sische Zeit nicht einmal auszureichen. Wahrlich, es schwindelt Einem 
bei diesen Gedanken. Oder wurden die Unglücklichen nur so summa-
risch abgefertigti — wie denn auch der Vogelfánger gar léicht mit 
einer noch so grossen Volee, die sich in seinen Schlingen verwickelt, 
fertig wird, — und ein Fischer nie über einen zu grossen Fang in 
Embarras kommt, wenn auch seine Netze reissen. Oder waren die 
Betreffenden durch die Gensd'armen,—die als Angeber, Einfanger, 
Zeugen, Vollstrecker, &c. &c. in einer Person zu figuriren habén— 
schon im Vor aus bezeichnet, was sie verbrochen hatten—vielleicht um 
das Gescháft der pl. t. Herren Vor- und Nachrichter ein bischen zu 
facilitiren;—so wie der ' Kucheljager' auch seine Hirsche, Wild-
schweine, Rehe, Hasén, Waldschnepfen, Wildganse, &c. &c. in einer 
ordentlichen Consignation abzuliefern hat, damit die Schlüsselfrau 
oder áer Chefde Cuisine alles leichter ordnen und eintheilen möge. 

Nun besteht und operirt die Gensd'armerie seit mehr als 8 Jahren. 
Wenn sie alsó irgend einen Nutzen stiftete, so muss das anzutreffende 
und zu vernichtende oder festzunehmende menschliche Wild,—nach 
einer so vemúnftigen nnd ausgiebigen Purification bereits sehr abge-
nommen habén, nicht wahr ?—wornach man in den ersten Jahren alle 
drei Monate, wie uns bedünkt, denn damals galten ja mehr oder weni-
ger alle Ungarn fiir 'Wild'—keck eine Millión annehmen könnte. Was 
fúr ein Jahr, vier Millionen und fiir 9 Jahre 36,000,000 zum Glück 
Neuösterreichs—vernichteter oder wenigstens auf das erbarmlichste 
verfolgter und gehetzter Freibiirger zum Resultat hatte Wir wollen 
jedoch auch fiir den Anfang keine grössere Summe annehmen als fúr 
die Gegenwart, wo das Ganzé, wie in- dem " Rückblick " beleuchtet 
wird, so schön und wundersam aufblüht; und glauben, dass diese 
Berechnungsmethode fiir keine indiscrete gehalten werden kann.— 

Wirfangen demnach unsere Berechnung vom lten Nov. 1849 an, 
was bis zum 3lten Ján. 1857, 22 Qhartale gibt und uns anschaulich 
macht, dass bis zu dem besagten Jánner 7,523,780 gliickliche neu-
österreichische Freibürger in die purificirenden Klauen der alles so sehr 
belebenden Gensd'armen gerathen sind. Herz was verlangst du mehr !— 
Diese Berechnung ist jedoch, obschon vollkommen plausible, grund-
falsch;—denn, mirabile dictu, stehen die Sachen ganz invers', indem 
das menschliche Wild sich nicht vermindert, sondern, wenigstens in 
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W e n n man fe rner eine statistische Tabe l le nach der 
vortreff l ichen Methode des H e r r n Báron Czörnig von 
Czörnhausen v e r f e r t i g t * w i e viel U n g a r n , und z w a r 
nachdem die g a n z e Rebel l ion schon langs t e r d r ü c k t 
u n d erst ickt w a r , in persona u n d in effigie auf u n d an 
den Galgen gezogen, geschlagen, w i e vie le einge-
sperr t , landesverwiesen w u r d e n , u n d wie viel unschul-
d i g e Famil ien ihres V e r m ö g e n s b e r a u b t worden sind, 
u n d nach zehn J a h r e n , noch j e t z t manche Exi l i r te , 
die so ungef i ih lvo l l w a r e n , nicht schon l a n g s t z u 
s terben, tropfenweis, w i e auch ' razischer V e r m u t h ' 
fabr ic i r t z u w e r d e n pflegt, in ihr v e r w a i s t e s V a t e r l a n d 
herein gelassen w e r d e n ; und unwil lk i i r l ich a u f die 

Ungarn, mit jedem Tag, mit jeder Stünde auf das erschreckendste 
vermehrt. Juden habén sich vorher nie einfallen lassen, in die Fuss-
stapfen Rinaldo Rinaldinis, Schinder-Hannes & Co., zu treten; sie 
habén sich darauf beschránkt, zu stehlen, zu betrügen, anzuschmieren ; 
jetzt bekommen auch diese Geschmack dazu, und ein Rauber-Jud 
ist keine Seltenheit mehr : O nein. Viele des altén Testamentes habén 
sich auch auf dieses ' Nebengescháftchen ' verlegt ; was wirklich eine 
gewisse Achtung fúr Israel gebietet, denn ein offener Rauber ist im 
Vergleich mit einem scheinheiügen Betriiger eigentlich ein ' Mordkerl.' 
Nicht wahr, theurer, billiger, oder gratis, Leser ? 

Wenn ein Revierjager solche Resúltate erzielen könnte, dass je 
mehr geschossen wird, das Wild sich stets quasi multiplicirt, so wie 
Fische nach künstlicher Laiche^-so könnte derselbe der höchsten Zu-
friedenheitseines Employers gewiss nicht entrinnen. Und wo liegt wohl 
die Auflösung dieses—wenn es nicht so unendlich viel Elend nach 
sich zöge,—ausserst lácherlichen Ráthsels ? Ganz einfach in dem sich 
in allén Gestalten und jetzt alle Tag mehr entwickelnden Factum, dass : 
Indigeste bureáucratische Theorien und Combinationen, eben so ins 
Absurde führen, wie hirnlose Imbecilitat, und in dem in Rede sthenden 
Fali, die gegebene Gelegenheit Und Noth, in allén Ecken und in allén 
Variationen = Diebe, Rauber, Mörder puliulirt. 

* Wie schade, dass der gelehrte Statistiker in dieser Hinsicht 
keine Tabellen verfertigt, und dem staunenden Európa vorgelegt hat. 
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Börse erinnert—wo man auch, um ein Halb, ein Vier-
tel, ein Achtel, &c., zu feilschen pflegt! 

Wenn man nicht láugnen kann, dass in gar kei-
ner Periode der ungarischen beinahe tausendjáhrigen 
Geschichte so viele Rauber die so hochgepriesene 
schöne Perle verunglimpften, wie in diesen Tagén, 
und zwar in progressiver Proportion, und das kein 
Tag vergeht, wo der Strick und immer der Strick 
nicht in Anwendung káme.— 

Wenn man endlich sehen muss, dass die so hoch 
ausposaunte Perle nicht nur in einem See voll Blut 
schwimmt, sondern geradezu von dem, der dieses Wort 
zu nennen die Impudenz hat, auf das albemste in 
sieben Stücke gespalten und zertrümmert wurde— 
und das sind Facta quce loquuntur et non mentiuntur— 
dann ist es unmöglich auf den unsterblichen Molieíre 
nicht zu denken, der die Welt mit einer Personal-
Beschreibung, einem ' Signalement' beschenkte, nach 
welcher es nicht schwer sein dürfte den Mann zu 
íinden, auf den dasselbe passt! 

Diese Facta, die Niemand láugnen kann,—die Re-
gierung publicirt sie ja übrigens selbst—stellen fol-
gendes Dilemma auf: 

Entweder ist die Bevölkerung von Ungarn ein sol-
ches Lumpengesindel, und ihre Wortführer sind solche 
Wütheriche, dass sie nichts anderes verdienen, als ver-
folgt, decimirt und an dem Galgen geschlagen zu wer-
den; oder das Land ist keine Perle, sondern eine ver-
faulté Frucht, die man zerstückeln und den Sáuen 
zum Futter vorwerfen muss; ja, das muss der Fali 
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Oder sind Sie, Herr Favorit und dirigirender 
Minister, trotz ihrer Schlauheit und pfiffigologischen 
Kenntnisse in Hinsicht Ihrer Regierungsfábigkeit 
solch ein blindes, imbeciles oder falsches Subject, dass 
es wohl Zeit ist, Sie der Welt in Ihrer wahren Toi-
lette, mit 'innerer Beleuchtung' vorzuführen; aber 
mit mehr Wahrheit und Treue, als Sie Ihre c Facta ' 
sprechen liessen. 

Und nun fragen wir Sie, wenn es dann auch wahr 
ist, dass die Bewirthschaftung von Ungarn jetzt, 
wo in der That und buchstáblich alles auf dem 

Schnürl" gehet, eine so vorziigliche ist, was wir 
auf das Entschiedenste láugnen; mit was fiir einem 
Recht wird denn in Ungarn eigentlich gewirth-
schaftet?—ja, wir fragen Sie, mit was fúr einem 
Recht ? 

Ich sehe welch' grosse Augen Sie auf meine Frage 
machen I 

Glauben Sie aber nur ja nicht, dass ich das, oder 
eigentlich dies Recht der heírschenden Djnastie in 
Zweifel ziehen wilL Ich wünschte aber nur aus Ih-
rem Munde zu hören und zu erfahren, mit welchem 
Recht die Bewohner von Ungarn jetzt bewirth-
schaftet, régiért, oder wie Sie behaupten, beglückt 
werden? 

S. M. der " Allerhöchste Kaiser'' von Oesterreich, 
Franz Joseph régiért die von Ihnen in Ihrem Rapport 
lobgehudelte Bevölkerung von Ungarn, entweder jure 
successionis als ungarischer König, oder jure armorum, 
als Eroberer von Ungarn! In beiden Eigenschaften 
regieren, kann und darf nach Recht und Biliigkeit 
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selbst der Kaiser, trotz dass er sehr máchtig ist, eben 
so wenig, wie gegenüber einem Mádchen, die Rolle 
eines Yaters und eines Gatten, nach den göttlichen 
Gesetzen der Natúr, durchaus nicht combinirt werden 
kann. 

Dies wird Excellenz höchst wahrscheinlich nicht 
entgangen sein, denn Sie sind ja nach ihrem Metier 
ein Rechtsgelehrter und waren als solcher in gutem 
Ruf. 

Wie es uns bekannt ist, hat man Ihnen dieses 
Axiom auch mehr als einmal vorgeleiert, Sie wollten 
aber in dieser Hinsicht nie Rede stehen; gaben sich 
alle Mühe, diese, wie Sie sagten, ad nauseam gehörte 
SpitzGndigkeit(?) zu ignoriren, und von Andern ' ver-
gessen' zu lassen und benahmen sich nach solcher 
Methode wie sich Schuldner, die nicht zahlen können 
oder nicht zahlen wollen, zu benehmen pflegen und 
immer darauf dringen, man solle doch lieber von 
etwas anderem reden, als stets und immer mit dem 
altén und so oft gehörten Thema die Leute en-
nuyiren; und man muss gestehen, es kann keine be-
quemere und bessere Liquidirungs-Methode erfunden 
werden, als seine Schuldner zu ignoriren, und wenn 
man máchtig genug ist, sie nach der Fabel des Wolfes 
ganz - einfach weg zu sophisticiren und nicht zu be-
zahlen. 

Excellenz wissen es recht gut, dass der Konig 
von Ungarn nicht so entsteht, wie der König von 
Frankreich einst entstanden ist. 
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In Frankreich sagte man, denn es war alther-
kömmlich: 6 Le roi est mórt, vive le roij und der Re-
gent war á-peu-prfa fix nnd fertig. In Ungarn ist 
jedoch, wenn Pacta conventa und durch Jahrhunderte 
sanctionirte Schwüre und Gebr'áuche nicht für leeres 
Stroli und eitle Phrasen ausgegeben werden, der Thron-
folger bei dem Tode des Königs nichts als ein muth-
masslicher, ein virtueller Regent; und will er sich 
diesen Pflichten nicht unterziehen, so wird derselbe 
wohl regieren können, wenn er die Macht dazu hat, 
ein König von Ungarn wird er aber nicht sein, so 
wie es auch Kaiser Joseph II., der doch viel und stark 
regierte, es eigentlich nie gewesen ist; was ihm end-
lich auch einfiel, wie die Paliida mors an seine kai-
serliche Thüre klopfte, und er in einem kurzen Au-
genblick alles das zu widerrufen für sehr angezeigt 
fand, was er wahrend zehn Jahren mit dem genialsten 
Leichtsinn und der spirituellsten Oberfláchlichkeit zu 
theoretisiren für grosse Weisheit hielt. 

Oder habén der Herr Minister die Differenz 
zwischen der Creation eines französischen und eines 
ungarischen Königs vielleicht nicht gewusst? möglich 
wáre es schon, dass Excellenz von diesem Umstand 
nichts gelesen und nichts gehört habén; denn die 
Erudition der meisten österreichischen Staatsmánner 
geht in Hinsicht ihres politisch-wissenschaftlichen Vor-
raths gewöhnlich nicht über das Auswendigwissen oder 
wenigstens über die Fertigkeit im Aufschlagen des 
bürgerlichen Gesetzbuchs, Codex criminalis und des 
übrigen Anbefotlenen — und wenn ihr derartiger 
Schatz weiter reicht—was selten vorkommt und bil-
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ligerweise nicht pratendirt werden kann, denn sie müs-
sen ja ob des ununterbrochenen Regierens ihre ganze Zeit 
a-peu-prfa versitzen und verschreiben—so besteht ihr 
Wissen gewohnlich nur in einigen Rhapsodien der 
englischen Yerfassung, der frappantesten Stellen der 
As&emblAe ccmstiiuante und vielleicht einigen tief bewun-
derten, aber auch nicht ganz begriffenen Theorie-
Excerpten der Herren Rotteck, Mittermayer & Co.; 
von den Verhaltnissen Ungarns, welches Nach bari and 
sie stets mit vomehmer Selbstüberschatzung und 
Suffisance gering zu schatzen, ja zu veráchten, schon 
als Kinder von allén Seiten systematisch endoctrinirt 
waren, wussten sie, und wissen sie in der Regei nichts 
mehr, als selbst Newton und Leibnitz, obschon Dio-
scuren der Oberwelt, sich nicht brüsten konnten, sehr 
viel vom Monde oder gar vom Sirius zu wissen! oder 
wie die meisten Wiener trotz ihrer Urwüchsigkeit 
sich nie die Mühe nehmen, den Stephans-Thurm zu 
erklettern, um von da aus die schöne Gegend und 
Fernsicht zu geniessen! — 

Der Herr Minister brauchen sich alsó ob Ihrer 
etwaigen Ignoranz in Hinsicht der angeführten Dif-
ferenz gar nicht zu schámen; denn Excellenz stehen, 
was diese Frage betrifft, in der * gewáhltesten' Com-
pagnie, der übrigens recht gescheidten, recht klugen 
und mit allerlei Wissenschaften vollkommen saturirten 
Cohorte der Wiener Gelehrten, Philosophen und k. k. 
Beamten. 

Diesen Um stand, den der Krönung námlich, hatten 
Excellenz aber, im Falle Sie darüber nichts chörten ' 
und nichts 'lasen,' auch ganz bequemc sehen ' können; 



Ein Blick, fyc. 33 

und so muss es uns wirklich ' Wunder nehmen/ dass 
derselbe Hochdero Scharfblick entgangen und ' en-
trutscht' ist. 

Vom ' Schantzel' nach Pressburg ist es ja nicht 
gar so weit; und so hatten Excellenz wohl bemerken 
können, dass alldort Kaiser Ferdinánd bei Lebzeiten 
und der vollsten Gesundheit seines erlauchten Vaters, 
Kaiser Franz, mit den üblichen Ceremonien und 
Wesentlichkeiten zum König von Ungarn gekrönt 
wurde. 

In Frankreich, wo man trotz des vielen Genies, 
und des petillantesten Witzes die wahre Pointe einer 
wirklichen Constitution, wie z. B. die in Grossbritaníen 
blüht, noch nicht so recht aufgefasst und approfondirt 
hat—in Frankreich sprachen von diesem Factum 
mehrere Journalé in folgendem Sinn: f Sind doch 
diese Ungarn komische Kerle! wir habén mit einem 
König schon mehr als genug, und sie brauchen so-
gar zwei! ' 

In Wien híngegen sagten viele: c Schaut's doch 
die Ungarn an, jetzt habén sie zwei Könige! das ist 
eigentlich gescheidt; denn Zwei sehen alleweil mehr 
wie Einer; ' wahrend andere überzeugt waren, dass 
diese 6 Geschichte ' blos deshalb statt fand, weil die 
Herren Ungarn gerne solche Feste und Ceremonien 
habén, bei denen unvermeidlich' viel getafelt, ge-
gessen, getrunken und geschrieen wird ! 

Eine tiefere i Bedeutung' erkannten in dem son-
derbar scheinenden Ereigniss jedoch nur áusserst we-
nige, und uns müsste es wahrlich sehr schmerzlich 
treffen, wenn Excellenz, der nun wie eine tfrück-

D 
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blickende' Vorsehung über Ungarns Schicksal waltet, 
aber freilich nicht sehr weit zurückblickt, in der 
Zahl dieser Superficiellen, por excellence, sich befinden 
wiirden. 

Es ist jedoch möglich, ja sogar wahrscheinlich, 
dass Excellenz bei Ihren so sehr geláuterten <Vor-
kenntnissen' von dieser Subtilitát wussten, und diese 
auch approfondirten, aber deshalb weil es eben nur 
eine Subtilitát ist, wie Excellenz giitigst meinen! — 
nicht beobachten zu müssen glaubten, und darüber 
cavalürement! hinausgingen. 

Und es ist wahr, es gibt keine ausgiebigere und 
Schneller zum Ziel fuhrende Politik, wie die, seinen Weg 
sans gbne geradezu zu gehen, von keinen Schranken 
Notiz zu nehmen, und ganz ein fach alle etwaigen 
Hindernisse zu ignoriren und zu zertreten. Das war 
wenigstens die besonnene ' VorwártsStrategie der 
einstmaligen africanischen Ritter mit dem langen Ap-
pendix und der dicken Haut, die besonders auf den 
Feldern nahe am Trasimene wahre Wunder gewirkt 
habén sollen. . . . Wie denn auch unter Menscheü 
in manchen Fállen die so eben citirte ctak tik,' gewiss 
die allerbeste Methode ist, eine Frage zu entscheiden, 
und sich das vollste Recht zu verschaffen; nur dass 
auch bei dieser Gelegenheit das gerade, alles zer-
tretende Vorschreiten des Elephanten sich mit den 
krummen und klugen Windungen der Schlange 
durchaus nicht combiniren lasst; denn ein Elephant, 
wenn er auch gerne wollte, kann ja nicht c schliefen,' 
wahrend eine Schlange mit der ehrlichsten Intention 
nicht im Standé ist zu zertreten, sich aber auf das 
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Erwürg' 
uss. 

Den Englándern ist es z. B. nicht ein^efallen, bei 
o o / 

den letzten Ereignissen in c Ost-Indien/ eine lange 
Psalmodie über ihr diplomatisches Recht in Indien 
oder über das Glück der Einwohner der Welt vorzu-
raunen. Sie sagten aber ganz kurz: Wir habén 
Euch erobert, verfuhren mit Ench stets glimpflich, 
schon end, gerecht, ja wohlwollend; ihr liabt Euch 
aber ernpört. Nun sind wir zum Glück die Starkeren, 
benutzen alsó gegen Euch, um Euch einzuschíichtern, 
Stricke, Flinten, Kánonén im Ueberfluss, und werden 
Euch so lange in dem fürchterlichsten Zaum haltén, 
bis wir Euere Giftstachel vollends herausgezogen und 
Eueren Uebermuth vollkommen gebrochen habén 
werden. Ob ihr uns als Eure legitimen Herrscher 
erkennt, ob ihr uns liebt oder hasst, uns zujubelt 
oder schweigt, das ist uns gleichviel. Wir werden 
Euch, wenn ihr Raison annehmt, menschlich, ja 
liebend behandeln, denn diesen Rath gibt uns unser 
Herz, und auch unser Kopf; solltet ihr jedoch thatlich 
gegen uns verfahren, oder neuerdings gegen uns con-
spiriren, so werdet ihr auseinander geblasen, wie 
Spreu! Eben so h and el te Sultan Soliman, wie er 
Ofen besetzte, und ebenso der Halbmond, der gegen 
150 Jahre über Ungarn herrschte; ja, in der letzten 
Empörung der Serben, unter Cara Georg, hat, wie 
bekannt, Kourschid-Páscha, der den famosen Thurm * 

* Dieser Thurm befindet sich in der Náhe von Nicha auf der 
Réitstrasse von Constantinopel nach Belgrád—in welchem nach einer 
Version gegen 3000, nach einer andern sogar über 5000 Menschen-
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erbauen liess, nichts von Legitimitát, Majestáts-Ver-
brechen, apostolischer Titulatur, &c., lang und breit 
perorirt. , 

Viele mogen diese Verfahrungsart die Elephanten-
Politik nennen; a la bonheur, es ist wenigstens von 
einer Schlange nichts dabei; und wenn man die Ent-
stehung der meisten Dynastien untersucht, so wird 
man finden, dass mit wenig Ausnahmen geradezu ein 
Eroberer oder ein XJnterdrücker ihr erster Begründer 
war, den man ohne weiters einen Rauber genannt, 
und auch als solchen behandelt habén würde, wenn 
derselbe nicht stárker gewesen wáre, als die durch 
ihn Eroberten und Unterdrückten. Sein Recht war 
nichts anderes, als das Jus fortioris, welches durch die 

* • 

köpfe eingemauert sind. Die Zahl ist auf jeden Fali—wie wir mit 
eigenen Augen sahen—eine betráfchtliche, und wirklich entsetzliche !— 
Kourschid-Pascha liess, nachdem er das befestigte Láger der rebel-
lischen Serben bei Kamenitsa erstürmt hatte, nicht nur den todten, 
sondern auch sehr vielen in fiagranti mit Waffen in der Hand gefan-
genen Serben—die Köpfe abschlagen—und blutig wie sie waren— 
in den ominösen Thurm hineinmauern. Es ist ein schauerlicher 
Anblick ! Wenn man aber reflectirt, und nicht nur ein weiches Herz, 
sondern auch ein gesundes Gehirn hat, so wird man einsehen, und am 
Ende gestehen müssen, dass Kourschid-Pascha der Türké, wie ein 
tüchtiger Operateur den Betreffenden viel weniger Schmerz, Un glück 
und Verzweiflung verursacht hat, als die "besonnen entschiedene " 
österreichische Methode den armen Ungarn, und sich somit der soge-
nannte Barbar viel menschlicher zeigte und bewáhrte, als die soge-
nannten Christen. 

Kourschid-Pascha empfahl sich, als die Operation vollbracht war, 
den Serben a-peu-pres auf folgende A r t : 

" Der Sultan ist Euer Herr, Ihr habt gegen ihn in offener Rebel-
lion—and no mistake—die Waffen ergriffen. —Er schickte raich, um 
Euch zu strafen. Ich hab' Eu h besiegt. Die Rebellion ist zertre-
ten—Adieu / Seid nun gescheidt. Sehet nicht zurück, sondern 
i l besonnen vorwarts, " denn sonst komme ich zurück, und baue einen 



Ein Blick, Sfc. 37 

Zeit geheiligt, die am Ende beinahe (!?) alles aus-
gleicht, wenigstens auf der Erdenrunde ein legi-
times göttliches Recht wurde. 

Das menschliche Geschlecht hasst die Willkühr, 
als solche, durchaus nicht; sie kann sich sehr leicht 
mit derselben befreunden, ja sie sogar lieb gewinnen. 
Und in der That gibt es auch nichts Vortheilhafteres 
fiir die Entwickelung der menschlichen Gesellschaft, 
und deren Aufblühen, als eine geniale, in alle Yer-
háltnisse tief eindringende, weise Willkührsregierung; 
und wenn die Menschen, theils aus Vernunftsgründen, 

2ten ohne Yergleich grössern Thurm. Die im Monument einge-
mauert sind, die sind nun einmal " D r i n " fen suis extremement 
peiné. Vielleicht thut ilinen aber nichts mehr weh. Ihr aber, ihr 
—lebt, fűhlt, und seid demnach, wie gesagt, vernünftig — und 
freuet Euch des Lebens ! Und das Ganzé war, wir glauben, in 
weniger als sechs Wochen abgethan, und alles im altén Geleise, kein 
Mensch wurde verfolgt, Nieraand verlor seine Habe, &c.,—wahrend 
in Neuöstreich seit zehn erbarmlichen langen Jahren noch immer 
investigirt, verfolgt, gemartert wird—und fürwahr nicht jene, die zu 
bedauernden sind, die das Glück hatten, gnádigst aufgehángt oder 
erschossen zu werden, sondern die man grausam genug war, am 
Leben zu lassen! 

Die Serben nennen Kourschid-Pascha mit Abscheu, sein Name ist 
yerflucht, et on le conpoit. Von den Ungarn prátendirt man hin-
gegen Attachement und Liebe! Es ist zu absurd. Ja freilich— 
Denn der Thurm von Nicha ist für Jedermann sichtbar—wahrend der 
Jammer, das Elend, die Verzweiflung von Tausenden versprengten, ver-
folgten, auf die elendeste Art zu Grundé gegangenen Ungarn nicht 
auffallt und demnach nach und nach verhallt. Aber vor Gott ist der 
Thurm von Nicha, im Vergleich mit den apostolischen (! ?) Verfahren, 
fürwahr ein Opfer Abels ! 

l \ v . -

V-
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theils aus innerem Gefühl, ja sogar einer Art Instinct, 
den Absolutismus im allgemeinen abhorriren, so ge-
schieht dies bei weitem nicht aus Antipathie gegen 
denselben, sondern aus der natürlichen ITrsache, weil 
die Willkühr, wie die Erfahrung lehrt, mit der 
Dummheit gewöhnlicb Hand in Hand zu gehen pflegt. 

Gab es wohl an der Spitze der Volker je einen 
willkührlicheren Herrscher, als Napoleon I. war, oder 
eine willkührlichere Gebieterin, wie Elisabeth, Kö-
nigin von England gewesen ist? wahrlich kaum! Und 
waren sie wohl rein von Schuld? Nein! Unschul-
diges Blut befleckte ihre Regierung, und dennoch 
waren sie popular, geachtet, sogar von vielen geliebt. 
Ihre geistige Grösse und Ueberlegenheit hat vor 
menschlichen Augen' die rothen Spuren ihres Lebens 
verdeckt; und die Menschen, die sich im allgemeinen 
um das wenig kümmern, wie ihre Regenten dereinst 
und jenseits Rechnung legen werden, wissen den 
tauglichen Herrscher von dem guten Menschen gar 
genau zu unterscheiden, und achten und lieben gar oft 
ihren Beichtvater, oder manchen sanften Menschen-
freund weit mehr, als ihren König, wahrend sie doch 
mit diesem vollkommen zufrieden, ja durch ihn be-
glückt sind, ohne ihn jedoch als Menschen lieben und 
áchten zu können, und sich ungemein unglücklich 
fühlen wurden, wenn die so eben erwáhnten Tugend-
specialitáten über sie in Regierungs-Angelegenheiten 
und in der Politik zu befehlen hatten; wie denn auch, 
besonders bei einer sehr complicirten Maschine, um 
dieselbe in geregelten Gang zu setzen und zu er-

halten, nicht so sehr der moralische Lebenswandel, als 


